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Amtlicher Teil.
Bekanntmachungen.

In der Zeit vom 6. Mai bis 31. Mai. findet
einêErhebung über die Anbau und Ernteflächen im
Jahre ISIS stall.

Personen, denen bis jetzt noch keine Fragebogen
zugegangen find, und die nur Pachtland be¬
wirtschaften, gleichviel ob in hiesiger Gemarkung
oder auswärts, sind verpflichtet, die Meldungen
darüber,falls noch nicht geschehen, auf dem Rathause.
Zimmer Rr. 10, anzugeben.

Rüdesheim , den 26. Mai 1919.
Der Magistrat: I . V. Kubale.

Das vom Kreiöausschuß gelieferte Sohlleder zur
Schuhausbesserung an bedürftig werktätige Bevölkerung
soll verteilt werden.

Bezugsberechtigte wollen sich bis zum 81. dS.
MtS. - Briefkasten Rathaus - schriftlich melden.

Die Sohlen sind in 4 Größen:
Nr. 1 zu 2.60 Mk.

„ 2 „ 2.40 „
„ 3 „ 1.85 „
„ 4 „ 1.65 „

das Paar gegen Zahlung abzugeben.
Auch stehen noch die vom Kommunalverband für

hiesige Gemeinde überwiesene Holz» und Ersatzsohlen
bei FrauA. Schlotter,  Krumstr., zum Verkauf.
Der festgesetzte Preis ist nach Rummerngröße im
Laden bekannt gegeben.

Rüdesheim,  den 27. Mai 1919.
Der Magistrat: Alberti.

Zur Frage über die Heimschaffung unserer Kriegs¬
gefangenen ist die Feststellung erforderlich wer? und
wieviel? deutsche Soldaten aus Rüdesheim, sich—
ausschließlich Frankreich — noch in fremder
Kriegsgefangenschaft befinden.

Gegebenenfalls werden daher deren Eltern, Ange¬
hörige pp. aufgefordert, dies am 2. und 3. Juni
19l9, zwischen 11  und 12 Uhr vormittags, auf dem
Rathaus Zimmer 11, zwecks Eintragung in einer
aufgelegten Liste, anzuqeben. Hierbei sind letzte
Rdrcffen (Briefe, Karten pp.) als Unterlagen mil-
Mbringen. —

Rüdesheim , den 27. Mai 1919.
Die Polizeivecwaltung: I . V. : Kubale.

Fieitag, den 30. ds. MtS., vormittags von 8
ühr an, erfolgt im Armenhaus, Zimmer3, die Aus-
^bedvon Quittungen über la . holländische
Epeisekarloffeln an die Bezugsberechtigten, den
Zentner zu 33 Mark, wie folgt:

BuchstabeA von 8—8'/2  Uhr
„ B „ 81/2- 9 .

r « C Usw.
toweit der Vorrat reicht.

Auf den Kops entfallen l5Psund  zu Mk. 4.95.
^« Verausgabung erfolgt am 30. ds. MtS., von

uhr ab, an der Bahn.
Karjoffelkarten sind bei Abholung der Quiltuilgen»orzulegen.
Rüdesheim, den 28. Mai 1919.

Der Magistrat: Alberti.

$ Beim Ausgehen

Legitimationskarten
nicht vergessen!

Zu den Friedensverhandlungen.
Neue deutsche Note über die Verantwort¬

lichkeit nnd Wiedergutmachung.
mz. Versailles , 25. Mai . Heute ist dem

Präsidenten der alliierten Friedenskonferenz von
der deutschen Friedensdelegation nachsolgenüe
Note überreicht worden:

Versailles,  den 24. Mai 1919.
Herr Präsident ! Ter Inhalt des Schreibens

Eurer Exzellenz vom 20. ds . Mts . über die
Frage der Verantwortlichkeit für die
Folgen des Krieges  hat der deutschen Frie¬
densdelegation gezeigt, dgß die alliierten und
assoziierten Regierungen den Text vollständig
m i ß v e rst a n d e n haben, indem die deutsche Re¬
gierung und das deutche Volk .sich mit der Note
des Staatssekretärs Lamjng vom 5. November
1918 stillschweigend einverstanden erklärten . Um
djesxs Mißverständnis anfzuklären , sieht sich die
deutsche Delegation genötigt , den alliierten und
assoziierten Regierungen die Ereignisse ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen, die jener Note voran-
gingen. Der Präsident der Bereinigten Staaren von
Amerika hat zu verschiedenen Malen feierlich
erklärt , daß der Weltkrieg nicht mit einem Macht¬
frieden , sondern mit einem Rechtsfrieden
enden solle, und daß Amerika nur für dieses
Kriegsziel in den Krieg eingetreten war . In
diesem Sinne wurde die Formel geprägt : Ke i n e
Annexionen , keine Kontributionen,
keine  S t r a f z a h l n n g e n. Auf der andern
Seite verlangte aber der .Präsident , unbedingt
hie Wiederherstellung des verlebten Rechtszustan¬
des . Tie positive Seile dieser Foroerung fand
ihren Ausdruck in den vierzehn Punkten,
die der Präsident in seiner Botschaft vom 18.
Januar 1918 niedergelegt hat . Sie verlangt von
dem deutschen Volk hauptsächlich zweierlei : erstens
den Verzicht auf wichtige Teile des Reichsge¬
bietes im Westen nnd im Osten unter dem Ge¬
sichtspunkte der nationalen Selbstbestimmung:
zweitens das Versprechen der Wiederherstellung
der besetzten Gebiete Belgiens nnd Rorofrank-
reichs . Aui beide Forderungen konnten sich die
deutsche Regierung und das deutsche Volk einlas¬
sen. weil der Grundsatz der Selbstbestimmung der
neuen demokratischen Verjassung Deutschlands
entsprach und die herzustellenven Gebiete von
deutscher Seite durch eine völkerrechtswidrige
Handlung , nämlich durch die Verletzung der Neu¬
tralität , mit den Schrecken des Krieges überzogen
worden waren.

Das Selbstbestinunungsrecht des polnischen Vol¬
kes hatte übrigens schon die frühere Regierung
ebenso anerkannt wie das an Belgien verübte
Unrecht. Wenn nun durch den Staatssekretär Lan-
sing in dem vom 5. November 1918 an die deutsche
Regierung übermittelteil Schreiben des Verbandes
der Begriff „Wiederherstellung der besetzten Ge¬
biete" einer nähern Auslegung Unterzogen wurde,
so erschien für die deutsche Auffassung selbstver¬
ständlich, daß sich die Ersahpflicht, die in der
Auslegung festgelegt wurde, nicht auf andere Ge¬
biete beziehen konnte als die, deren Schädigung
als rechtswidrig zugegeben war , und deren Her¬
stellung die leitenden Staatsmänner der Gegner
als Kriegsziel betont hatten . So bezeichnete Wilson
die Wiedergutmachung des Unrechts an Belgien
in seiner Botschaft vom 8. Januar 1918 ausdrnck-
iich als heiligen Akt, ohne den die ganze Struk¬
tur und Geltung des Völkerrechts für immer er¬
schüttert sein würde . Ebenso sagte der englische
Premierminister Lloyd George in seiner Rede im
Unterhause am 22. Oktober 1917: „Tie vornehm¬
sten Forderungen der britischen Regierung und
ihrer Verbündeten ivaren stets völlige politische,
territoriale und wirtschaftliche Wiederherstellung
der Unabhängigkeit Belgiens und seine Entschä¬
digung , foiueit das möglich ist, für die Zerstörung
seiner Städte und Provinzen . Das ist keine For¬
derung von Kriegsentschädigung, lvie sie 1871
Frankreich von Deutschland auferlegt wurde. Es
ist kein Versuch, die Kosten der Kriegführung von
einem der Kriegführenden auf den andern abzu-
wälzen ." Was hier für Belgien gesagt wird , mußte

Deutschland auch für NordfrankreiH anerkennen,
da die deutschen Heere nur auf dem Wege über die
verletzte, belgische Neutralität die französischen Ge¬
biete erreichten . Dieser Angriff war es, für den
die deutsche Regierung Deutschlands Verantwort¬
lichkeit zugegeben hat , nicht aber die angebliche
Schuld am Kriegsausbruch oder die äußerliche
Tatsache, daß die formelle Kriegserklärung von
seiner Seite ausgegangen war . Tic Bedeutung der
Note Lansings lag für die deutsche Regierung
darin , daß die Entschädigungspflicht sich nicht auf
die Wiederherstellung der Sachwerte beschränkte,
sondern auf jeden Schaden ausgedehnt wurde,
den die Zivilbevölkerung im besetzten Gebiet an
Person oder Eigentum erlitten hat , mochte er im
Verlauf von Kriegshandlungen zu Lande, Wasser
oder von der Luft aus herbeigeführt sein. Das
deutsche Volk empfand die Einseitigkeit wohl, die
darin lag , daß man ihm die Wiederherstellung
Belgiens und Nordsrankreichs .auferlegte , während
rnan ihm eine Entschädigung für die Gebiete des
deutschen Ostens versagte , die von den Truppen
des russischen Zarismus nach einem von langer
Hand vorbereiteten Plan überfallen und verwüstet
worden waren . Es erkannte aber an, daß der rus¬
sische Ueberfall nach dem formellen Völkerrecht
anders zu beurteilen war als der Einfall in Bel¬
gien. Es nahm deshalb von einer Ersatzforderung
seinerseits Abstand.

Wenn nunmehr die alliierten und assoziierten
Regierungen die Auffassung vertreten sollten, oaß
für jede völkerrechtswidrige Handlung , die im
Kriege begangen worden ist, Schadenersatz geschul¬
det wird , so will die deutsche Delegation die
grundsätzliche Richtigkeit dieses Standpunkts nicht
bestreiten , sie macht aber darauf aufmerksam, daß
dann auch Deutschland eine erhebliche Schladen¬
rechnung aufzustellen hat und daß die Ersatzver¬
pflichtungen seiner Gegner gegenüber der durch die
völkerrechtswidrige Hungerblockade unermeßlich
geschädigten deutschen Zivilbevölkerung sich nicht
auf die Zeit beschränken, wo der Krieg noch beider¬
seits geführt wurde , sondern ganz besonders auch
für die Zeit zutreffen , wo es nur noch eine
Kriegsführung der alliierten und assoziierten
Mächte gegen das freiwillig wehrlos gewordene
Deutschland gab . Jedenfalls entfernt sich die Auf¬
fassung der alliierten und assoziierten Regierungen
von der Vereinbarung , die Deutschland vor Ab¬
schluß des Waffenstillstandes getroffen hatte . Sie
läßt eine endlose Reihe von Streitfragen am Hori¬
zont der Friedensverhandlungen emporsteigen und
könnte zu einer praktischen Lösung nur durch
eine unparteiische internationale Schiedsgerichts¬
barkeit gebracht werden , eine Schiedsgerichtsbar¬
keit, wie sie im Artikel 13, Absatz 2 des Ent¬
wurfs der Friedensbedingungen vorgesehen ist.
Dieser Absatz bestimmt : Zu den Fragen , die im
allgemeinen eine schiedsgerichtliche Lösung zu-
lassen, gehören Streitfragen über die Auslegung
eines Vertrages , über alle Punkte des internatio¬
nalen Rechtes , über das Bestehen jeder Tatsache,
deren Eintreten die Verletzung einer internatio¬
nalen Verpflichtung .bedeuten würde oder über
die Ausdehnung und die Art der Wiedergut¬
machung, die im Falle einer solchen Verletzung zu
leisten wäre.

Eure Exzellenz weist ferner in Ihrem Schreiben
vom 20. Mai daraufhin , daß nach den Grund¬
sätzen des internationalen Rechts kein Volk durch
die Veränderung seiner Führer von seiner Re¬
gierung einmal eingegangene Verpflichtungen
zum Erlöschen bringen kann . Die deutsche Frie¬
densdelegation ikti weit davon entfernt , die Rich¬
tigkeit dieses Grundsatzes zu bestreiten ; sie ver¬
wahrt sich auch nicht gegen 'die Durchführung
des durch das Angebot der früheren Regierung
vom 5. Oktober 1918 eingeleiteten Abkommens,
sondern gegen die im Friedensentwurf enthaltene
Bestrafung für die angeblichen Vergehen seiner
früheren politischen und militärischen Leiter. Der
Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika
erklärte am 9 . Dezember 1917, daß der Krieg nicht
mit einem Racheakt irgendwelcher Art beendet
werden solle , daß kein Volk beraubt oder bestraft
werden solle , weil die unverantwortlichen Herr-
scher eines Landes ihrerseits ein schweres, ver-



abscheuenswürdiges Verbrechen begangen haben.
Tie deutsche Delegation beruft sich nicht auf diese
und ähnliche Zusagen , um sich irgendwelchen
völkerrechtlichen Verpflichtungen zu entziehen,
aber sie fühlt sich berechtigt , an sie ; u erinnern,
wenn man dem deutschen Volke die Verantwor¬
tung für den Ausbruch des Krieges und die Haft¬
barkeit für alle Kriegsschäden auferlegen will.
Noch in den öffentlichen Verhandlungen kurz
vor Abschluß des Waffenstillstandes würde dem
deutschen Volke versprochen, daß Deutschlands
Schicksal eine grundlegende Aenderung erfahren
würde , wenn man es von dem seiner Herrscher
trennte . Die deutsche Delegation möchte Eure
Exzellenz -nicht dahin verstehen, daß die Zusage
der alliierten und assoziierten Regierungen damals
nur eine Kriegslist war , um den Widerstano des
deutschen Volkes zu lähmen , und daß diese Zusage
heute Zurückgenommen werden soll.

Schließlich macht Eure Exzellenz geltend , daß
die alliierten und assoziierten Mächte das Recht
haben, Deutschland nach denselben Methoden zu
behandeln , die es beim Frankfurter Frieden und
beim Frieden von Brest-Litowsk seinerseits an¬
gewandt habe. Die deutsche Delegation unterläßt
es vorläufig , zu prüfen , inwiefern sich jene beiden
Friedensschlüsse von dem heute vorliegenden Irie-
densentwurf unterscheiden, denn für die alliier¬
ten und assoziierten Regierungen ist es heute zu
spät , auf jene .Präjudizien einen Rechtsanspruch
zu gründen . Der Augenblick hierfür war gekom¬
men. als sie vor der Wahl standen , die 14 Punkte
des Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika als Friedensbasis anzunehmen oder ab¬
zulehnen.

In diesen 14 Punkten wurde ausdrücklich die
Wiedergutmachung des Unrechts von 1870 und
1871 verlangt und von dem Frieden von Brest-
Litolvsk als von einem abschreckenden Beispiel
gesprochen. Tie alliierten und assoziierten Re¬
gierungen haben es damals gbgelehnt , sich einen
Gewaltfrieden der Vergangenheit zum Muster zu
nehmen. Das deutsche Volk, das niemals die Ver¬
antwortlichkeit für den Ausbruch des Krieges auf
sich genommen hat , kann mit Recht verlangen,
daß ihm seine Gegner mitteilen , aus welchen Grün¬
den und mit welchen Beweismitteln sie seine Schuld
an allen Schäden und Leiden, dieses Krieges als
Unterlage der Friedensbedingungen machen. Es
kann sich daher nicht mit der Bemerkung abspeisen
lassen, daß das von der alliierten und assoziierten
Regierung durch eine besondere Kommission in der
Frage der Verantwortlichkeit gesammelte Material
eine innere Angelegenheit dieser Regierungen fei
Diese Lebensfrage des deutschen Volkes muß in
aller Oeffentlichkeit erörtert werden. Die Metho¬
den der Geheimdiplvinatie sind hierbei nicht am
Platze. Tie deutsche Regierung behält sich vor , auf
diese Angelegenheit zurückzukommen.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , den Ausdruck
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

gez. Brockdorff-Rau tzau.

, Neue Antwortnote Clemenceaus.
Mz. Versailles,  26. Mai . Die deutsche De¬

legation hat auf ihre beiden Noten zu den Bestim¬
mungen des Friedensvertrages betreffend die
Westgrenze und das Saarbeckcn von Clemenceau
folgende Antwort erhalten:

Herr Präsident ! Ich habe die Ehre , den Emp¬
fang Ihrer Schreiben vom 18. und 16. Mai zu be¬
stätigen. Da die beiden Schreiben den nämlichen
Gegenstand betreffen, ziehe ich es vor, sie zusam¬
men zu beantworten . Was die in diesem Schreiben
niedergelegten allgemeinen Bemerkungen be¬
trifft , so bestreite ich im Namen der alliierten und
assoziierten Negierungen , daß, wie behauptet, im
Friedensvertrag belgisches Gebiet gleich Schach
figurcn zum Gegenstand eines Handels zwischen
verschiedenen Souveränitäten gemacht wird. Tat¬
sächlich werden die Wünsche der Bevölkerung der
w e st l i che n besetzten Gebiete  in Berücksich¬
tigung gezogen werden. Die Modalitäten dieser
Volksbefragung werden im Hinblick auf die außer¬
ordentlichen Verhältnisse mit Sorgfalt erwogen.
In dem an Belgien abgetretenen Gebiet ist der
öffentlichen Meinung jede Freiheit gewährleistet,
um fick binnen einer Frist von sechs Monaten aus¬
zusprechen. Die einzige Ausnahme wird dort für
denjenigen Teil von Moresnet gemacht, der sich
westlich der Straße von Lüttich nach Aachen hin¬
zieht, dessen Bevölkerung weniger als 500 Ein
ivohner umfaßt und dessen Waldbestand an Belgien
abgetreten wird als Teil der Wiedergutmachung
für die von Deutschland in Belgien vorgcnomme-
nen Zerstörungen von Waldbeständen. In bezug
auf Schleswig-Holstein ist zu bemerken, daß sich die
Bevölkerung auf Wunsch der dänischen Regierung
mit der Angelegenheit befassen wird . Der Vor¬
schlag betresisend Abgabe von deutschen Kohlen-
betri'ebs-Aktien würde eine schwierige Lage für die
französischen Aktionäre schaffen. Die selbständige
llebergabe der in der Nähe der französischen
Grenze liegenden Gruben ist die einfachste Ent¬
schädigung für die in Frankreich zerstörten Berg¬
werke. Gewisse Stellen in Ihrem Schreiben vom
18. Mat scheinen eine gewisse Ungenauigkeit der
Auslegung unserer Artikel zu verraten . Um die
Höhe der Zahlung in Gold bei einem eventuellen
Rückkauf der Bergwerke im Saargebiet zu vermei¬
den, beschlossen die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen , diese Bestimmung zu ändern . Sic
schlagen vor, ihrer Bestimmung folgende Fassung
zu geben: Die Verpflichtung Deutschlands, seine
Zahlungen nusznführen , wird von der Entschädt-

aungskommissivn in Erwägung gezogen werden
Deutschland kann eine Hypothek darauf geben,
deren Höhe die Kommission bestimmen wird.

Der deutsche Gegenvorschlag
Mz. Berlin,  27 . Mai . Am Dienstag , 27. Mai,

nachmittags 3 führ, ist in Versailles her d e u t sehe
Gegenvorschlag  zu den Friedensbedingungen
der Verbündeten überreicht worden . Der bisherige
Notenwechsel ist damit erledigt . — Noch am Diens¬
tagvormittag sind Aenderung en am Texte des
Friedensvertragsentwurfes vorgenom 'men wor-
den. Der Text wird ivohl erst in 48 Stunden
gedruckt vor liegen.

Die deutschen Gegenvorschläge enthalten eine
sogenannte Mantel note,  in der in kurzen
Sätzen prinzipielle Darlegungen  ge¬
geben werden. Das ganze Werk, das 68 Schreib¬
maschinenseiten umfaßt , soll der neutralen Welt
und den Gegnern zeigen, wie der Friede aussieht,
den Deutschland will . Tie einzelnen Bestimmungen
dieses Vertrages sind äußerst schwer und treffen
das deutsche Volk bitter . Man muß sie jedoch als
ein zusammenhängendes Ganzes ansehen.

Zunächst werden den Gegnern in Erinnerung
gebracht die vierzehn Punkte  des Präsidenten
Wilson und die Note La ns in gs  vom 5. No¬
vember 1918, auf die sich beide vertragschließenden
Teile festgelegt hatten.

Dann beginnt die Aufzählung der einzelnen
deutschen Gegenvorschläge, an deren Spitze die
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
steht. Es wird die w i r t s cha f t l i che Gleichbe¬
rechtigung  für alle Glieder des Völkerbundes
verlangt . Deutschland opfert seinen Völkerbunds-
entwnrf und nimmt den der Alliierten an . Deutsch¬
land erklärt sich bereit , sofort die Abrüstung
durchzusühren, woran es die Bedingung knüpft,
daß auch die Verbandsmüchte in zwei Jahren
ihre Rüstungen ansgeben. Deutschland hebt die
Wehrpflicht auf und ist entschlossen, nicht mehr
als 100 000 Mann als Freiwilligenregimenter
unter den Waffen zu halten . In der llebergangszeit
soll es allerdings eine größere Präsenzstärke be¬
sitzen. Deutschland stellt auch die ganze Flotte
z u r Verfügung,  die nach dem bisherigen Ent¬
wurf nicht abgetiefert werden muß . Als Ausnahme
gelten nur einige Panzerkreuzer und Torpedo¬
boote.

In Bezug ans territoriale Fragen  Ivicd
darauf verwiesen, daß kein Land ohne den Willen
seiner Bevölkerung von einem Staate losgerissen
und einem anderen zugeführt werden könne. Wenn
in den Verhandlungen über deutsche Grenzgebiete
keine Einigung erzielt wird , so wird Deutschland
nur dann in eine Loslösung einwilligen , wenn
auf Grund eines Wahlverfahrens , das dem für die
Nationalversammlung entspricht, unter neutraler
Kontrolle die Volksmeinung ermittelt wird.

Auch für E l sa ß - L o t h r i n g e » verlangen wir
eine Abstimmung des Volkes darüber , ob es zu
Frankreich will , oder ob es ein autonomer Staat
werden möchte. Für O b e r sch l e s i e n könne die
Wilsonsche Formel nicht angewendet werden, weil
die Bevölkerung dort nicht abgetrennt werden
wolle. Bezüglich Pose ns  steht die Reichsrcgie-
rung mit ihren Gegenvorschlägen auf dem Stand¬
punkte, daß das durch die Demarkationslinie ab¬
getrennte Gebiet zu Polen geschlagen wird . Das
Gebiet außerhalb der Demarkationslinie ist un¬
bestreitbar deutsch. Es ivird der Nachweis erbracht,
daß in West Preußen  die Bevölkerung zwischen
95 bis 98 Prozent deutsch ist. Wir sind bereit,
auch darüber abstimmen zu lassen. Für Danzig
ist das gar nicht nötig , da Deutschland bereit ist,
einen Freihafen zu schaffen und ferner eine Weich¬
setakte zu erlassen für alle an der Weichsel in¬
teressierten Staate ». Bezüglich des Saarge¬
biets  ist die deutsche Stellung klar, ebenso auch
für E u p e n und M a l m e d y.

In ihrem Friedensvertrag ist die Rcichsregie-
rung dafür besorgt, daß die Rä u mu n g d es b e-
s e tzt e n G e b i et s in kürzester Zeit erfolgen solle.
In sechs Monaten solle sie vollzogen sein. Deutsch¬
land ist bereit , die weitestgehenden Bürgschaf¬
ten  zu leisten, wozu z. B. gehören die Verpfän¬
dung von Reichsvermögen, von Kapitalrenten¬
steuern, von Einkommensteiiern, von Domänen,
Forsten und von Bergwerken.

In Bezug auf die Kolonien  sieht der deutsche
Entwurf die Wiederherausgabe vor . Ferner spricht
er das Einverständnis der Reichsregierung ans,
die Verwaltung der Kolonien nach den Grund¬
sätzen des Völkerbundes zu führen , worin sie
sogar soweit geht, unter Umständen sich als Beauf¬
tragte des Völkerbundes zu betrachten.

In den Strasbestimnttingen wird eine Aus-
l i c f e r n n g d e s Ka i s e r s a b g e l e h n t. Zwar
wird nicht von der Persönlichkeit des Kaisers
besonders gesprochen, sondern dargelegt , daß
Rechtsgründe es unmöglich machen, Deutsche vor
ein nichtdentsches Gericht zu stellen. Deutschland
ist dagegen bereit , etwaige Völkerrechtsverletzun-
aen ieststellen zu lassen durch ein Gericht aus
iüns Richtern , von denen zwei von Deutschland,
zwei von den Gegnern berufen werden, die wieder
ihren Oberrichter bestimmen.

Das nächste Kapitel enthält die finanziel¬
len Bestimmungen,  die so weit gehen, daß
pian sich gleich bei der ersten Kenntnisnahme

vom Vertragsentwurf fragen muß , ob die RM
regiernng überhaupt hier mit ihrem Entgeh
kommen nicht zu weit gegangen  ist . iw
den schon bisher genannten Bedingungen sind^
bereit , die bis zum Jabre 1926 fälligen 21m : |
liarden zu bezahlen . Ferner ist vorgesehen, aj [
Milliarden , die aber unverzinslich sein müssen st
Raten , die noch für jedes Jahr festgesetzt wer'̂
müssen, zu begleichen. Die Kontrolle durchw !
Alliierten dürfte erst dann einsetzen, wennTeuM
land seinen Verpflichtungen nicht nachkommt.A»i
die ersten 20 Milliarden solle das angerechm! \
werden, was die Alliierten bisher schon ^
Deutschland erworben haben . Hierher gehöre
Geschütze, Flugzeuge , Lokomotiven, Eisenb^
wägen usw. Da die 80 Milliarden natürlich st
Gold bezahlt werden müssen, stellt ihr Bei,
nach der heutigen Valuta 240  Mjs-
liarden !Mark  dar . Ta ist es noch völligu«,
geklärt , wie diese Kosten ausgebracht werden sol¬
len. ba der Reichs-, Staats - und Gemeindest»!
nach dem Kriege sich jährlich auf rund 24 Mil¬
liarden belaufen werden . Das Anerbieten mitN
Milliarden glaubt aber die Regierung noch ver¬
treten zu können. Es sei das Aeußerste des Miß¬
lichen.

An der Spitze der deutschen GegenvorschlWi
ans w i r t s.cha f t l i che m Gebiet  steht dl
Forderung der absoluten  G l e i chb erech
t i g u n g. Deutschland fordert die Erhaltung des-
deutschen Vermögens . Die deutschen EisenbaW» !
und Bergwerke in China können international« :
Gesellschaften mit übertragen werden. M
Deutschland als Staat wie für seine Bürger st
die Meistbegünstigung - gefordert . Sie sollen dar
Recht der Niederlassung haben . Die Patentrecht!
sollen um fünf Jahre verlängert werden . 'Deutsch¬
land ist 'bereit , im Jahre 20 Millionen Tömm
aus dem Gesamtkohlenvorkommen zu liefern. All
Benzol sollen 35 Millionen Tonnen geliefert M>
Heu; die anderen Warenmengen , wie Chemikalie»
und Medikamente , könnten ebenfalls abgegange«
werden . Bezüglich! seiner Handelsschiffe st
Deutschland bereit , sie in den Welthandelsim
band einzubringen . , , J

Die deutschen Schiffahrtslinien sollen in de» ,
Interessengemeinschaften mit den .feindliche»
Linien verbunden werden . An Schiffsraum soll«
die deutschen Werften folgendes .Herstellen: m !
ersten Jahr 100 000 Tonnen , im zweiten Ich l
200000 Tonnen , im dritten Jahr 300 000 Ton- l
nen und für jedes weitere von fünf Jahn»
immer wieder 300 000 Tonnen . Bezüglich de
einzelnen Stromgebiete sind wir bereit , Akte ha :
zustellen, auf Grund deren die Angrenzer a»
Strömen die zuständigen Kommissionen bilde«
Wir willigen ferner in die Benützung des pgfl '
Hafens ein . bis der Straßburger RheinlM.
eingestellt ist . Dagegen lehnt es Deutschland«
Eisenbahnen und Kanalbauten nach. Weisungen
des Verbandes vorzunehmen.

Die Parteiführer bei Scheidemann
Berlin,  27 . Mai . Heute vormittag war«

die Parteiführer beim Ministerpräsidenten SchsMj
mann, um Mitteilungen der Reichsregierung M
den Inhalt der deutschen Gegenvorschlag«
entgegenzunchmen. Der Wortlaut unserer De»
schrift wird vielleicht heute nachmittag, jedenM-
aber morgen vormittag Clemenceau überrew
werden.

Man rechnet damit , daß nach Ueberreichung»
deutschen Gegenvorschläge 8—10 Tage bis zur W !
wort des Verbandes vergeben werden. Dann Mi
an die Regierung die Schicksalsfrage: AnnehM
oder Ablehncn ? herantreten . Wie diese EntsW
dnng ausfallen wird , hängt natürlich von der AMk
wort der Gegner ab. Soweit die Regierung
Betracht kommt, wird deren Stellungnahme vor
aussichtlich wieder in Spa bei einer ZusawE
kunft unserer Delegierten und der in Berlin M
lenden Minister erfolgen. Dann wird der P,
densausschutz bezw. das Plenum der National«»
sannnlnng zu hören sein. Ob auch der Weg«'
Volksbefragung durch das Referendum besäum"
werden wird , ist noch unentschieden. . M

Wenn man die nach einer Ablehnung der Unter
zeichnung eintretende Lage ins Auge fassen w"
so ist von Bedeutung , daß die Alliierten bekannte
an die Neutralen mit der Forderung herangetE
sind, die Grenzen nach Deutschland zu sperren, j
verlautet zuverlässig, daß sämtliche Neutralen oiw
Forderung nachgegeben haben.

Im Falle der Nichtnnterzeichnung
Koblenz.  23. Mai . General Sir W. RoM

svn, Befehlshaber der britannischen Truppen «
Rhein , ist heute morgen hier eingetroffen, um >.
mit General Liggett, dem Befehlshaber der
tanischen Besatznngsarmee , in Fragen militärE
Maßnahmen zu besprechen, die zu ergreifen K
würden iw Falle , daß die Deutschen den Fri « ^vertrag nicht Unterzeichneten. Unter anöerm
beide Generäle die Frage der Beschießung WD.
deutscher Städte erörtert . Ferner sind eine
si immte Anzahl britannischer Flic gsß
vffiziere  hier angelangt zwecks BcsprEv
mit den Führern des amerikanischen LustdiE.
Es ist sicher, daß, wenn die Alliierten es
gen, Berlin einer fortwährenden  TW
u n d dl a cht k>e schi e tzu n g unterworfen "-'" w
könnte. Solche Unternehmungen würden bas« ,
Deutschen zur Vernunft bringen und sic zn'M« ^
die Bedingungen der Entente anzunehmen. -

l„Dailu MailsW



Der Wille der Marine
a « i e l fand auf dem Alten Exerzierplatz eine
Lalle Kundgebung der Marine gegen den unsnlil nnneren Frieden, zu der Offiziere. Deckoffi-

ange!on . iere und Mannschaften der Garni-
pc" - , u,,d Friedrichsort zu Tausenden sich ver-

Nachdem die Redner die Frieden »-.v,c,sst>11 lum . iHUUJUVUt VIV JIVVHVV f , - ,
ll vnfluuactt für unannehmbar erklärt hatten und

^ Notwendigkeit geschlossener Unterstützung der
u^ äruna betonten, mahnte der Stationschef , Kon-
' Emirat Meurer  in einer eindringlichen An-
!» « - Einigkeit . Er verlas schließlich die an
^ der Admiralität und den Reichswehrmini-
^ gerichtete Entschließung , die einstimmig ange-
' Ewen wurde, in der die Angehörigen der Ma-

oller Dienstgrade und Truppenteile erklären,
rs deutsche Staatsbürger eins mit der Reichsregie-

m sein, daß der uns zugemutete Friede uu-
Äbmbar ist. Zum Schluß heißt es in der Knud-
'-"dura- Wir stehen geschlossen nnt allen unfern
graften hinter der Regierung.

Der Papst und die deutschen Katholiken
Nom 21. Mai . Die „Tribuna"  meldet:

-amtliche deutschen Bischöfe haben sich an den
i S gewandt, indem sie ihn um seine . Vermitt¬
lung anginqen für das vom Untergänge be-

Deutschland. Dieser Hilferuf erinnert an
w päpstlich: Note, in der sich der Papst tut einen
on-editen und dauerhaften Frieden ausgesprochen
Le und versichert, daß Deutschland zu Opfern
i,ereil wäre: sie nimmt aber auch für ern <0 Mil-
kionen-Bolk das Recht in Anspruch, leben zu kön¬
nen und sein soziales Wirtschaftsleben wieder her-
-«itelten — Die „Tribuna " bestätigt , daß in den
vatikanischen Kreisen die Meinung besteht, daß dcr
Mrvst bei den alliierten Negierungen in Paris
diplomatische Schritte unternehmen würde oder be¬
reits Unternommen habe.

M . Der „Osservatorc Romano " veröffentlicht
eine Protestnote geqennber der Unterstellung , daß
der Heilige Stirhl die Mittelmächte begünstigt habe.
Tie Tätigkeit des Heiligen Stuhles habe sich, sagt
das Blatt , ständig den Ententemächten und insbe¬
sondere Belgien . Italien und Frankreich günstig
gezeigt.

Tic Ernährnngslage in Frankreich
Rolf Brandt,  ein zur Friedenskonferenz

nach Versailles entsandter Sonderberichterstatter,
schreibt der „Köln. Volksztg .": Vor ein paar Tagen
machte ich Einkäufe in Begleitung des (Geheim¬
agenten, Schreibpapier, Taschentücher, etwas -L-cho
lolade, ein paar Sachen, die zu ergänzen waren.
J-g war der Weg in das Schlaraffenland . Wat¬
gibt es noch alles zu kaufen in diesem Frankreich,
das sich über ein wenig fehlenden Zucker anfregt.
Von Bayonner Schinken bis zur englischen Marme¬
lade, vom Kaffee bis zur Sahnenbutter , vom herr¬
lichen Schweizerkäse bis zur Blutorange , alles ist
:n Hülle und Fülle vorhanden . Die Preise sind
gestiegen, sind sicherlich hoch, ein Pfund Kakao kostet
8- 9 Franken, der Kaffee 3—8 Franken , Butter
7- 9 Franken. Aber was will das besagen gegen
dieses ausgepowerte Deutschland, in dem ein Stück-
ichen geschmackloser und kraftloser „Ziegemvursr
1« Marl kostet! Es werden sehr kluge und lehr
geistvolle Bücher geschrieben, warum wir den Krieg
verloren haben — man gehe einmal zehn Minuten
durch die Läden von Versailles oder esse ein paar
Mahlzeiten in einem französischen Restaurant , dann
weist man, warum wist verloren haben.

Die Neutralität der Schweiz
Nr . Bern,  26 . Mai . Die Genfer „Feuilles"

erklärt heute zur Vlockadenote der Entente , daß
die Schweiz die Absicht habe, ihre Neutralität
in dem seit sechs Monaten unterbrochenen Krieg,
weiter zu erklären, Wenn Deutschland nicht unter¬
zeichnet und somit der Krieg wieder beginnen
würde, werde die frühere Neutralitätserklärung in
Wirksamkeit bleiben. ' Andererseits glaubt die Ba¬
stler „Nationalzeitung " melden zu können , der
^nndesrat werde keine rein negative Antwort aus
die Note geben angesichts der schweren Folgen , die
eine derartige Haltung für die von der Entente
völlig unabhängige Schweiz haben könnte.

Belgische Maßnahmen
... Mz. Amsterdam,  26 . Mai . Dem „Nicder-
>and. Telegraph" wird gemeldet , daß die delgisme
Grenze geschlossen  wurde . Niemand darf
«elgien verlaisen. Im Zusammenhang mit dem
«rlaufe des der deutschen Delegation bewilligten
Termins am 29. Mai ds . Js . wurden alle militä-
u>chen Beurlaubungen rückgängig gemacht und
iv allgemeine Mobilmachung angcordnet.

Die britischen Kriegökosten
.„. Haag, 26. Mai . Der Schatzminister Austen
vyamberlain teilt mit. daß die Nettokriegskosten
°es britischen Schatzamtes bis zuin 31. März 191»
na> auf 6899 Millionen Pfund Sterling belaufen.

Die italienische Friedcnskommission
Nr. Paris,  21 . Mai . (Havas .) Laut „Petit

erwartet man in italienischen Kreisen die
M 'ldnng des Kabinetts . — Einem Telegramm
im« v Blattes aus Rom zufolge spricht man dort
7' °'!- daß wahrscheinlichCrespi und Marquis Jm-

, 'iU  Mitgliedern der Frieöenskommission er-
M"-»t werden.

Rücktritt Paderewskis
Donnerstag haben die Polen von der

£ &. . ein Ultimatum bekommen , den Krieg im
n " i°tort einznstellen . Sie dürfen gegen die

nicht Mehr Krieg führen . Ministervrü-
lann° daderewfki hatte versucht , ourch stunoeii-
rika«n^^ ^andlungen mit Wilson und dem ame-
AunÄ^ bn Oberst öouse ein Znrncknehmen dieser

Tönung zu erlangen . Als ihm das nicht ge

lang , wollte er sich fücsen. Er mußte nunmehr
zurücktreten . '

Heidelberg,  26 . Mat . Bei den gestrigen
Stadtverordneten -Wahlen sind die Stimmen der
Demokratischen Partei von 10 843 bei den National¬
versammlungs -Wahlen auf 3881 zurückgegangen.

D ü s s e l d v r i , 27. Mai . In den letzten Tagen
hat das außerordentliche Kriegsgericht in Wesel
mehrere schwer belastete Führer der. Sparta¬
lid en  ans Duisburg , Hamborn und Mülheim
wegen Hochverrats zu längeren Zuchthausstrafen
verurteilt . Die Verhandlungen haben die Fort¬
setzung eines gefährlichen bolschewistischen Treibens
aufgedeckt und u. a. den Beweis erbracht, daß in
der Nacht zum 28. Mai in Düsseldorf. Duisburg
und Mülheim und in anderen Orten des rheinisch-
mestfälischen Jndustriebezirks gleichzeitig bewaff¬
net '' Aufstände  erwartet und vorbereitet
waren zum Sturz der Verwaltungsbehörden und
zur Ausrufung der Räterepublik . Durch recht¬
zeitiges Eingreifen des Militärs ist die Ausfüh¬
rung dieses Vorhabens vereitelt worden.

Nr . London,  28 . Mai . Der englische Oberst-
kommandiercndc Lord Robertson besuchte die Be-
sahnngsarmee in Koblenz und konferierte mit dem
belgischen Oberkommando. Es ist kein Geheimnis,
daß die alliierten Truppen überall bereit sind, den
Aufmarsch zu beginnen , wenn dies nötig sein wird.

Essen,  24 , Mai . lieber die Schwierigkeiten des
Auslandsgeschäftes macht die Firma Krupp, die
schon vor turzem darauf hingewiesen hatte, daß die
Werke äus dem neutralen Ausland nur sehr
schwer Aufträge bekommen könnten, weitere Mit¬
teilungen . Danach hat die Firma Krupp inzwischen
wieder einige sehr bedeutende Aufträge ver¬
loren,  so eitlen für eine holländische Werft, die
den Auftrag zu einem um 20 000 Gulden höheren
Preis , als ihn die Frma Krupp verlangte , nach
England gegeben hat, lediglich, weil man bei den
u n s i che r e.n Verhältnissen und Streiks
befürchtet daß die Lieferung in Deutschland nicht
ansgeführt werden könne. Das Vertrauen in die
Lteferungsfähigkeit der deutschen Industrie sei in¬
folge der Vorgänge in den letzten Monaten in
Deutschland v o l l st ä n d i g untergraben.  Auch
in einem anderen Falle , der eine große Radsatz¬
lieferung betras, seien alle Bemühungen , den Auf¬
trag der deutschen Industrie zu sichern, gescheitert,
weil die norwegischen Staatsbahnen mit Rücksicht
ans die heutigen Verhältnisse in Deutschland den
Aufsatz auf diese Radsätze, deren pünktliche Liefe¬
rung zur Aufrechterhaltung des Betriebes der
Bahnen vor größter Wichtigkeit war , der deutschen
Industrie nicht übertragen wollten . Den Auftrag
erhielt vielmehr ein amerikanisches Stahlwerk.

Berlin , 23. Mai. (Die Kreisblätter.) Der
Abg. Nebelung(Demokr. Volksp.) fragt in der
Landesversammlung an, ob der Negierung bekannt
sei, daß in vielen Landkreisen Preußens die privi-
legierte Stellung der kreisamtlichen Presse unverändert
aufrechterhalten und zumeist zugunsten einer einzelnen
Partei ausgenutzt wird zum Schaden großer Teile
der Kreisbevölkerung und der nicht amtlichen Presse.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 28. Mai. Das am Bahnhof

belegene„Hotel Jung" ging durch Kauf zu unbe¬
kanntem Preise an die Herren Dr. Lungen und
Strung aus Köln über. Letzterer ist Besitzer de«
Las« Bauer in Köln.

* Rüdesheim . 28. Mai. Dar Hindernis, das
der seit mehreren Wochen im Bingerloch liegende ge¬
sunkene Schleppkahn„Emma" der Firma Georg
Reitz in Mainz für die Schiffahrt bildete, ist jetzt
beseitigt. Der Radschleppdampfer„Rhenania" Nr.3"
und die beiden Schraubendampfer Nr. 3 und4 der
Firma Reitz nahmen den Kahn, der durch Aus
pumpen gehoben war, in Anhang und schleppten ihn
unter ständigem Pumpen bis zur Binger Reede.
Der Kahn befand sich nur mit dem Vorderteil über
Waffer, während die Hintere Hälfte bi» zum Ruder
unter Waffer schwamm.

* Rüdesheim . 28. Mai. Nach Bundesraksbe-
schluß findet am 2. Juni 1919 wieder eine Vieh¬
zählung statt. Eie erstreckt sich auf die gleichen Vieh¬
gattungen, die bei der Zählung am 1. März 1919
in Betracht gekommen sind, nämlich aus Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und
Kaninchen. ES ist dabei zu beachten, daß diese Vieh-
gattungen auch bei Nichtlandwirten gezählt werden
muffen, also in jeder Haushaltung, in der auch nur
eine dieser genannten Viehgattungen vorkommt.

Oestrich, 27. Mai. Die hiesige Gemeindever¬
tretung hat beschloffen, den seit mehreren Jahren ein-
gegangenen Oestncher Jahrmarkt, verbunden mit Kram-
und Vichmarkt, wieder einzusühren und dieses Jahr
vom 1. bis 3. Juni abzvhalten.

Vom Mittelrheim , 27. Mai. Da nun ein¬
mal im Gebiete der Ruhr Ruhe eirgetreten ist, kann
man den Schiffaltrtsverkehrals recht flott bezeichnen.
Die Schlcppzüge folgen sich wieder und oft kommen
Dampfer mit vier und fünf Kähnen im Anhang,
die alle schwere Ladung haben, bergwärts.

Vom Rhein , 27. Mai. Ueber 14 000 Schiffe
fuhren im Frieden auf dem Rhein. Sie hatten da¬
mals einen Wert von 100 Millionen Mark. Ein

großer Salon- oder Schleppdampfer kostete 250000
bi» 350000 Mark.

Aus Rheinheffen , 25. Mai. Völlig unzu¬
treffende Meldungen sind in den letzten Tagen über
die Aussichten der diesjährigen Kirschenernte tm Main-
und Rheingebiet verbreitet worden. Hiernach soll in
unserer Gegend- Rheinheffen zählt ja bekanntlich
auch zum Main- und Rheingebiet— die Kirschen¬
ernte durch den Frost zum weitaus größten Teil ver¬
nichtet worden sein. Das trifft glücklicherweise für
den größten Teil Rheinheffens nicht zu. Im ganzen
nördlichen Rheinheffen beispielsweise stehen die Kirsch¬
bäume geradezu ausgezeichnet. Ein kräftiger Regen
wäre allerdings wie für die gesamte Vegetation so
namentlich auch für die Obstbäume dringend nötig,
damit die Früchte nicht allzustark vor der Reife
welken und abfallen. Die ersten reifen Kirschen, die
sog. Maikirschen, dürsten in bereit» 8—10 Tagen
auf den Markt kommen.

Oppenheim , 22. Mai. In der heutigen Ge¬
meinderatssitzung wurde zur Behebung der Wohnungs¬
not beschloffen, auf städtischem Gelände am Hafen
8 Häuser mit 16 Kleinwohnungen zu errichten, sowie
Gelände am Elektrizitätswerk zu Bauplätzen herzu-
richlen.

Goldstein , 25. Mai. Große Mengen Bedarfs¬
artikel aller Art, die von Reisenden aus dem unbe-
besetzten in das besetzte Gebiet hinüber zu bringen
versucht werden, kommen tagtäglich an der hiesigen
Grenzstation zur Beschlagnahme. Am gestrigen Tage
wurden für mehrere Tausend Mark Waren, meist
Seife oder Chokolade, hier den Reisenden abge¬
nommen. Diesen kann nicht dringend genug
empfohlen werden, diese Art des Schleichhandels zu
unterlaffen, denn sie setzen sich der sicheren Gefahr
schwerster Bestrafungen aus.

Darmstadt , 26. Mai. Im benachbarten Baben¬
hausen sind au» dem Tillman Riemenschneiderzuge¬
schriebenen Flügelaltar in der ehemals katholischen
Pfarrkirche zwei Seitenhauptfiguren— hl. Nikolaus
und Valenttnus— gestohlen worden. Der Dieb¬
stahl ist am 25. Mai entdeckt worden, es hat aber
noch nicht festgestellt werden können, wann er aus¬
geführt worden ist.

Düsseldorf , 24. Mai. Auf Grund eines ge¬
fälschten Frachtbriefes über einen nach Mainz laufen¬
den Waggon, oer 125 Sack Kaffee enthalten sollte,
erschwindelte sich hier ein Mann, der sich WallerS-
heim nannte, den Betrag von 160000 Mk. bei
einem hiesigen Bankunternehmen. Als der Wagen
geöffnet wurde, fanden sich darin Kohlen vor.

Barmen , 24. Mai. Groben Unterschlagungen
ist man hier auf der Stadtverwaltung auf die Spur
gekommen. Anstelle des mit der Auflage der Not¬
standsarbeiten beauftragten städtischen Försters, der
infolge Erkrankung das Krankenhaus aufsuchen mußte,
wurde ein Vertreter ernannt, der bei der Prüfung
der Bücher Unlerschlagungen in Höhe von über
100000 Mark entdeckte. Eine Haussuchung bei dem
Förster förderte 96 000 Mark zutage, außerdem soll
er ein größeres Bankguthaben besitzen.

Essen, 24. Mai. In einem Abteil eines Personen¬
zuges wurde die Leiche einer«rfchoffenen männlichen
Person, und in einem anderen Abteil ein durch eine
Schußwunde schwer verletztes Mädchen gesunden.
Letzteres starb auch kurz nach der Einlieserung in
das Huyffenstift. Bei dem Mädchen wurde eine
Lohndüle von der Firma Krupp gefunden. Die Tat
muß auf der Strecke Wattenscheid-Kray auSgesührt
worden sein. Der Täter ist bei der Einfahrt in
Kray-Süd aus dem Zug gesprungen und über den
Bahndamm in der Richtung nach Wattenscheid ge¬
flüchtet.

Der Vulkan tu Tätigkeit
Nr .. R o m , 23. Mai . Ein Telegramm von

Stromboli von 4 Uhr 45 nachmittags besagt,
daß der Vulkan in Tätigkeit  getreten ist
und weitzglühende Massen speit , die Feuersbrünste
Hervorriesen . Zu gleicher Zeit trat eine Spring¬
flut  auf , die zehn Minuten dauerte . Man meldet,
daß die Zahl der verwundeten  O p f e r groß
ist. Hilfeleiung ist aus Messina eingetroffen.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Kirche zu Rüdesheim.

Donnerstag: Fest der Himmelfahrt des Herrn. 7 Uhr Früh¬
messe. 8 Uhr Schulmesse. 9 Uhr Hochamt. I Uhr
Vesper; nach ders lben die Rüdesheimer Himmelfahrts-
Prozession mit Predigt am Fe dtor. Die Kollekte an
dem Festtage ist für den St . Raphaelverein bestimmt.

Freitagabend8 Uhr Beginn der Rooene zum heil. Geiste.
Samstag 4 Uhr Beichtstuhl. 8 Uhr Salve.

Evangelische Kirche zu Rüdesheim.
Donnerstag, den 29. Mai. (Himmelfahrt).) Vormittags

1/2 IO Uhr : Hauptgottesdienst . Kollekte für die Kriegs-
gefangenen-Fürsorge. _

Verantwortlicher Redakteur: Karl Meier.



Montag, den 2. Juni ds.Js ., vorm. 11 Uhr,
lassen die Erben des verstorbenen«Jakob Scholl , „zur Lindenau" dahier,
die nachverzeichneten

WA- Grundstücke
im Saalbau Rölz  dahier, öffentlich freiwillig versteigern.
Nr. Kartenbl. Nr. Lage Ruten Schuh

1. 10 231/146 Weinberg auf dem Kleeberg 54 60
2. 10 232/146 Weinberg auf dem Kleeberg 42 36
3. 22 668/229 Weinberg Stauch 30 40
4. 29 213 Weinberg Btngerloch 174 12
5. 29 211  u . 212 Unland Bingerloch 7 68
6. 21 26 Weinberg im Ramstein 17 32
7. 21 587/71 Weinb-rg Linngrube 44 88
8. 6 416/89 Acker im Rech (Eibingen) 57 08
9. 6 452/123 u. 454/126 Acker im Rech(Elbingen) 51 08

10. 21 150 Weinberg im Krachbein • 17 52
11. 22 39 Weinberg Maßmauer 19 —

RüdeSheim,  den 27. Mai 1919.
Der Notar: v. d. Heyde , Justizrat.

Reisekörbe,
Waschkörbe oval und rund,

Handkörbe mit und ohne Deckel,
grüne Körbe,

Rohrklopfer
empfiehlt in schöner Auswahl

Philipp Becker , Korbflechterei,
Rüdesheim a . Rh.

Langstraße 6.Kreirverbavtl für Bandwerk«.bewerbe
im Kdeivgattkreis

Sescbastspells: Hddesbeim, Kirchitrasse$
erteilt Kat«ml Auskunft und gewährt Seistanil in allen angelege»,
heilen des Sandwerks und Sewerbes. Serstung für«lederws»».

wohlschmeckendes , gesundheitsförderndes

ln V* und 3/*  Literflaschen

Niederlage für Rüdesheim, Geisenheim, Johannisberg und Oestrich-Winkel
bei Eduard Wupper mann , Rüdesheim , Fernsprecher Nr.6.

Mettlacher Platten!
einige tausend qm neu eingetroffen.

Boden- und glasierte Wandplatten
OrOSSe Auswahlen schönen, bunten Mustern zu sehr billigen

Preisen.
Weisse Porzellan -Spülsteine.

Emil Köbig , Wiesbaden , “SÄSSl 3*
Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.

Auf Wunsch Verlegen durch geübtel Plattenleger.

Nationalftiftnng
für die Hinterbliebenen der in, Kriege Gefallenen.

Fernsprecher: Amt Moabit, Nr. 9106.
Postscheck-KontoI Berlin Nr. 16498.

Berlin NW. 40, Alsenstr. 11

Aufruf!
Der Krieg ist beendet. Unzählige Helden haben ihr Lebe-; dem

Vaterland geopfert, ihre Witwen und Waisen haben vergeblich ihrer
Heimkehr geharrt und gehen mit banger Sorge einer freudlosen
Zukunft entgegen. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen
der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist es zwar, hier in
erster Linie zu helfen, aber diese Hilfe mutz ergänzt werden durch
freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volks¬
genossen den Helden dargebracht, die für ihr Volk, für uns Alle
ihr Leben hingegeben haben.
^ Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Es werden auch Wertpapiere  entgegengenommen.
Jahres - oder Monatsbeiträqe erbeten.

Nationalstiftung
für die Hiillerdlitbeutu der im Kriege Kesallenen.

Das Kräsiöiurn:
I . A. :

Hirsch Herrmann
Minister des Innern. Kommerzienrat,

Vorsitzender. Direktor der Deutschen Bank.
Schatzmeister.

Schwarze lederne

Kriksillsche
verloren mit rotem Per¬
sonalausweis, Militärab¬
gangspapierenu. einigen
Photographienauf dem
Wegelsvon der Kläranlage
durch die Anlagen nach
der Rheinstrabe. Abzu¬
geben gegen gute Beloh¬
nung Peterstrabe,12.

Verloren
wurde am Sonntag ein

auf dem Wege vom Kam¬
me»forst nach Rüdesheim.
Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Nähere Aus¬
kunft erteilen Geschw.
Larius , Markt.

Wiese
oderKleeacker

in nächster Nähe der Stadt
zu kaufen gesucht. Ang.
an die Exped. ds. Blattes
erbeten.

IllilSklMamt
23 Jahre, bcffere Schul¬
bildung sucht zwecks weit.
Ausbildung, Tätigkeit als

Volontär
auf einem kaufm. Büro.
Anfragen erbeten unter8 .
M. 1382 an die Exped.
ds. Bl.

Stadt»Sparka|T<e
Biebrich

kervsprecher Nr. 50 Biebrich.
Postscheckkonto Frankfurta. Main

Nr. 3023.

roöwleljicber

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

Kassen lokal:

Biebrich , NathauSstrabe 59.

Kaffenstundenvon8J/2  bis 1V2 Uhr.

Ein neuer Transport von
100 Maultieren

ist wieder eingetroffen
Barmann Ww., Erbenheim b. Wiesbadr«

Telefon 6254. Frankfurterstrabe 60.

F.W.Kinkel,Gerberein,Lederfabrik
Heidesheim (Rheinhessen) und Mainz

übernimmt das Gerben von Grosshäuten, sowie
von Kalb -, Ziegen- und kleinen Fellen.
Ankauf von Rohhäuten und Fellen

in jedem Umfang.
Fabrikation von Lederwaren,

Spezialität Kumte, Geschirre, Treibriemen,
Massenartikel.

fin JflMdien,
20 —22  Jahre a., kath.,
aus anständ.Familie, wel¬
ches auch in d. Landwirt¬
schaft bewandert, kann bei
gut. Lohn, in gut. bürgerl.
Hause in einem rheinheff.
Orte in Stellung treten.
Näh. in d. Geschäftsstelle
ds. Bl.

Eine kleine

Wohnung
(1 Zimmer nebst
sowie ein möblier^
Zimmer zu vermiet"
Zu erfragen in der
ds. Blattes.

Ein
Kinder

Klappwag
zu kaufen gesucht.

Weberstr. W
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